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Das Rededuell Barthou —Tfchitfcherin
Der Schluß der Eröffnungssitzung

( Ton derber , cht des Intel . )

� ( dknu «, 11. April .
Ter Z u i a m m e n st o ß zwischen T s ch i t s ch e r i »

und Barthon am gestrige » Erösfuungstage der Konferenz
hatte mit einem Tchlage den gewaltigen Gegensatz
erhellt , der zwischen den einzelnen ans der Konferenz ver¬
treteneu Ländern besteht und schon ihre Ansichten über die
Aufgaben der Tagung weit voneinander at weichen lästl .
Tas „ Programmäßige " der Eröfsunngssttznug war durch
die Rede Tschitscherins und die Antwort Barthono durch
brocheu . Tie Stimmung im ganzen Ronserenzsaal war
aufs äußerste gespaniu , als Barthou und Ttchi -
l schert n gesprochen hatten .

Lloyd George erbat sich überraschenderweise noch
einmal das Wort , als Ttschitschcri » gcnder hatte . Seine mit
viel Humor gewürzte Rede schuf vom ersten Augenblick an
eine gemäßigtere Stimmung und bewirkte , daß die Gr -
oifnungSsitznng dcch noch einen glatieu Verlauf nahm .

Lloyd George führte ans , die von Ttsrhitschcrin ge -
»lachten Borschläge seien vielleicht nützlich , zugleich aber
etwas gefährlich . Gs sei möglich , daß die Konferenz
das schwere Problem der Abrüstung vielleicht nicht werde
lösen können , und das würde dann nichts anderes als ihrcu
bankerott bedeuten . Man dürfe eben nicht alles auf eine
starte setzen . Di « Konserenz sei einem Schisse vergleichbar ,
da ? mit verschiedenen Waren beladen sei , so daß die Arbeit
des Ausladens nacheinander verrichtet werden müsse . Man
' olle die Diskussion über diese schwierigen Fragen zunächst
oeiseite lassen und sich erst mit de n wirtschaftlich c »
Fragen l ' efassen , die den eigentlichen Zweck der Kon -
cerenz darstellen . Vielleicht würde später Amerika kommen
und dann könne man mehr sprechen . Seil dem Kriege ,
führte Lloyd George weiter aus , sind drei Jahre verflossen ,
: n denen wir viele Konferenzen veranstaltet hatten . Bisher
war es nicht möglich , Rußland zu einer dieser Konferenzen
heranzuziehen . Um so befriedigter sind wir jetzt , daß wir
Rußland nach Genua einladen konnten . Lloyd George bat
Ttschitschcrin inständigst , er möge die Fahrt des Konferenz
schisfes nicht durch die Belastung mit Heilen Fragen nnd
Problemen erschweren . Tie Beschlülsc von Gannes seien so
klar wie . nur möglich , und man solle es aufgebe » , nach Wider -
iprüchen in ihnen zu suche ». Gehen Sie , so schloß Lloyd
George , zunächst mit Eiser au die ivirtsckiastlichc Haiiptalis
; abe der Koniernz heran , und dann vorwärts !

Als sich jetzt Ttschitschcrin zum Wort meldet , um
hierzu eine Erklärung abzugeben , bedeutet ihm Facta als
Sorsitzender der Konferenz , daß es unzulässig fei , über Fragen
zu diskutieren , die nicht aus der Tagesordnung der Kon -
ierenz stehen . Ttschitschcrin erklärte nun , daß die russische
Delegation mit der Tagesordnung der Konferenz cinver -
standen sei . Auch als Barthou noch einmal das Wort

. TWeist und auf die Resolution von Cannes zu sprechen
rommi , unterbricht ihn der Vorsitzende mit der Erklärung ,
er könye Barthou nicht das Wort zu einer Frage geben , zu
der es Tjchitschenn verweigert wurde .

Zum Schluß der Eröffnungssitzung gelangten die vorher
vereinbarten und den Tclegationen schriftlich vorliegenden
Beschlüsse über die Bildung der vier Hanptkommiffionen
ohne Widerspruch zur Annahme . Tie erste Haupt -
kommlfsion ioll schon am heutigen Tieustag zuiammen -
treten . Hierauf erklärte Facta die Eröfsmingssitzniig sür
zeschlossrn .

Lloyd George sagte

Genua , llt . April .

. " /Z ' ktd George sagte in seiner Rede u. a. : Tie Er -
gebnlsse dieier � eriammluna werden in gutem oder in böiem
» mne eine ungeheure Wirkung auf das Schicksal nicht nur
Europas , sondern dein ganzen Welt haben . Wir trefsen hier
zuiammen aus dem Fuße völliger Gleichheit . Aber indem
wir das tun . müssen wir die Gültigkeit der Bedingungen
anerkennen , die bisher von allen zivilisierten Nationen aner -
kannt wurden . Die erste ist , daß , wenn ein Land Bcr -
vslichtungen gegenüber einem anderen Lande oder dessen
Staatsangehörigen übernimmt , ' es seine Vervtlichinngen
uicht verleugnen darf weaen einer Aendcrunä des Regimes .
Die zweite ist , daß es keinen Krieg . gegen die Eiurichtunqen

�»ues anderen Landes führen darf . Tie dritte ist . daß keine
Ration einen Angriffskrieg gegen das Gebiet einer anderen

Unternehmen darf , die vierte , daß die Staatsanaebürigen

n Landes das Recht haben , unparteiische Rechtsprechung
iremden Gerichtshöfen zu finden . Tiefe Bedingungen

h ,itt Eanncs scstgesctzt worden und bilde » die Grundlage

�r Genneser Konferenz . Tie Tatsache , daß die Einladunacn
' wurden , bedeutet an sich , daß auch die Bc -

ZNgungcn angenommei , worden sind .
- Vieryus kam Lloyd George ausführlich auf die zerstören -

" « n Wirkungen des Weltkrieges zu sprechen nnd betonte , baß

dort , wo die Wirtschaftstätigkeit lebl�uter gesteigert sei . sie
einen ungesunden Elmrakter habe , und daß der normale
Handel überall darniederliege . Lloyd George fuhr fort :
Tas erste Bedürfnis Europas ist Friede , ein wirklicher
Friede . Tas Stndimn der wirtschaftlichen , sinanziellen niw .
Fragen �c gut , aber nur . . wenn Friede hergesteilt ist und
guter Wille zwischen Rationell herrscht . Sonst führen alle
Besprechungen zu nichts . Wohl ist es wahr , daß tatsächlich
der Kampf eingestellt ist . Man hört aber immer noch die
Mcnte heulen . Fn allen Ländern ohne Ausnahme gibt es
Hunde , viele Hnnde , die glauben , je stärker und länger iie

bellten , um so schrecklicher nnd entschlossener würde dies wir¬
ken . Europa ist durch diesen Lärm betäubt . Ties ist be -
trübend und zerstört die Grnndlagen des Vertrauens . Es
peinigt die Nerven der ganzen Welt , die schon so viel zu
ertragen hatte » .

Europa braucht Ruhe nnd Frieden . Berinchen ivir , das
Gute zu schafsen , anstatt es zu betampsen . Tie ösfentliche
Meinung der Länder bildet schon ein ausreichendes Hemmnis .
Meinungsverschiedenheiten lassen sich nicht abschaffen , aber
die öffentliche Meinung könyte geleitet und gelenkt werden .
Ataii könnte - ein Appell au ihr Gemisseil richten . Ich bin
überzeugt , wenn i » jedem Laude die Staatsmänner einen
Auirni an die Wähler und au das Gemüt richten würden ,
io würde die öf sentit che Meinnüg aller Länder »ich besser
leiten lasse ». Man konnle sie belehren , daß das Unglück
des Einen noch nicht notwendigerweise das Glück des Ande -
te » ul sein braucht . Tic Welt bildet eine Einheit in wirt -
schastlicher Beziehung , hier zerfällt sie nickt in zwei Halb -
kugeln . Und ans diesem Gründe möchte ich bedauern , öaß
die große Republik des Westens , Amerika , hier nicht per -
treten ist . Wenn wir aber aus der Ronierenz einen normalen
Stand der Tinge herstellen können , so bin ich überzeugt ,
ivird Amerika sich uns anschließen nnd wird das sogar mit
Freyde tun . Lloyd George schloß : Wenn wir scheitern , so
wird ein Gefühl der Berzweiflung durch die ganze Welt
gehe » , wenn wir dagegen Erfolg haben , so wird ein Strahl
der Hossnung nnd des Vertrauens die Schatten a in helle «,
die noch de » Geist der Menschheit umgeben .

Die deutsche Antwort „ unannehmbar " ?
( ET . ) Paris , Ii . Apiil 1922 .

Tem „Petit Parisien " zufolge faßte die Rcpararlonskoinmissioj ! ,
die gestern zu einer offiziösen Despreckung wegen der deutschen

' Antwortnote zusammentrat , keinerlei f c st e Beschlüsse .
ober es wurde einstimmig der Ansicht Ausdruck gcgeden , daß die

deutsche Antwort „ u n au » e hin bar " sei . Der . Präsident da

Rcpatationskommissio » , Louis Du b o i s , halte am Abend
- Gegenwart des FinanzininistcrS Dclastcyrie eine Besprechung mit

Ptmcare , in deren Verlauf , dem . Maiin " zufolge , sestzesteltt wurde ,

daß die Reparationstommiision a l lc T i r a fm a ß n a h m c n zu
bestimmen habe , die . notwendig sein werden . . Da Deutschland

sich weigere , die Bedingungen anzunehmen , an deren Erfüllung die

Gewährung des Moratoriums geknüpst war , seien die London er

Zahlungsbedingungen als wieder in K r a f i g e -

! t r c t e n zu bclrach ' en .

Was Bulgarien zahlen soll
Jmel . Sofia . 11. April l9 . ' 2.

Die hiesige ReparationSkominissioit verlangt von Bulgarien zu -

nächst als Reparationsfordcnmg 21 - Milliarden G o l d le w a.

Für die dreijährige StunbNng dieser Summe muß sich Bulgarien

vcrpslichlcn , die Kontrolle über seine gesamte Finanz -

Politik und sein Geldwescii einem Komitee zu übertragen , das

- in seiner Mehrheit aus von den Alliierten ernannlcn Komisiärcu be -

stehen soll . Dieses KNiirolltomitcc wird über alle Einnahme » aus

Monopolen , Steuern usw . , den Ertrag der Bergwerke , auch der

privalen , besonders aber der ergiebigen Kohlen - , nip « von Pcrink ,

der größten der Balkanhalbinsel , und über den größten Teil der

Einnahmen aus der Einkommensteuer verfügen lönncn . U. a. behält

Bulgarien nur noch das Recht , selbständig Handelsvcriräg « abzu -

schließen . Dies « Bedingungen müssen bis zum 30. April an -

g e n v m m c n fein .

Amerikas Forderungen anerkannt

England und Belgien richteten an die amerikanische Regierung

in Beantwortung der Note wegen Rückerstaitung der Besatzunzs -

kosten zwei Noten , worin beide anerkennen , daß Amerika zu

s c i n e n F o r d e r u n g e n berechtigt sei . Die englische Rpgie -

rung fügte hinzu , daß sie in ständiger Perbindung mit Frankreich

und Belgien stehe und ' hossc . daß der amerikanischen Forderung in

kürzester Zeit Rechnung - gelragen werden könne .

Konscrenz der internationale » Genosscuichajteu . Mo » -

tag morgen begann die erste Sitzung des Zentralkomitees

des internationalen Genossenschaftsverbandes im Mai -

länder Stadthause . Tic Konserenz wurde mit einer Bc -

grüßungsansprachc des Bürgermeisters von Mailand er -

öffnet , der auf die Wichtigkeit der internationalen Genossen -

schaftsbewegyng hinwies .

Die sinanzielle Bevormundung
Deutschlands

Tie Note der Reparationskommifsion zerfällt nicht

nur äußerlich in zwei Teile : die Zahlungsverpflich -
tnngen für das Jahr 1922 nnd das Diktat über die

inneren Finanzmatznahmen nebst der Androhnng von

Kontrvttmaßnahmen , die die Souveränität des Reiches
in Frage stellen , sondern sie ist auch von zwei einander

widerstreitenden Tendenzen beherrscht .
Wenn wir den ivirtschafttichen Inhalt , die Fest -

legnng der Berpflichtnugen für das Jahr 1922 , betrach -
ten , so sind diese zweifellos erheblich geringer , als sie

nach dem Londoner Ultimatum , in der vergifteten
Atmosphäre politischer Spannungen im Tone des Be¬

fehls verlangt wurden . Diese Milderung der For -
dcrnngen , wenngleich zunächst bloß für das lausende

Jahr , ist ein E r s v l g d e r E r s ü l l n n g s p o 1 i t i k.

Tie Wirkungen einer rücksichtslosen Tevisenbeschafsung
zeigten sich nicht nur durch Schleuderexporte ans den

Märkten der alliierten Staaten , sondern auch in dem

Sturz der deutschen Mark , der den Dollarkurs bis auf
399 bis 329 hinanftrieb . Damals zeigte sich sinnfällig
auch dem chanvinistlschen Auge in Frankreich , daß die

Gesetze der Oekonomie ü » d des Weltmarktes allzu
große nnd heftige Wertebewegungen nicht vertrage , l

nnd daß diese auch den Empfangenden schädigen . Es

zeigte ' sich, daß die internationale Solidarität der Na -

tioncn eine sehr real wirkende Tatsache sei . Diese Er -

sahrnng hat sich auch die Neparationskommtssion zu

eigen gemacht , sie hat die Uindernug der Reparation s -

lcistnugen akzeptiert . Aber andererseits hat sie den

radikal - nationalistischen Strömungeit in Frankreich
nachgegeben , Forderungen gestellt , die im Effekt , wie

sich sofort zeigte , dieselben nnd noch schlimmere Wir -

tiuigen haben als eine Foi . eiening der Reparalians -
l c ist n ngen .

Wiewohl es schwer ist , diese Forderungen mit objek¬
tiver Rillte zu betrachten , so sei es doch versucht , um zu

prüfen , welche Wirkunge : : von ihnen ansgehen werden .

Dabei , sei versuchsweise angenommen , daß der von der

Reparationskommifsion gciviciene Weg beschrittest

wird , ohne daß ( was heute sehr wohl möglich erscheint )
eine nationale Revolution , sich der nur zu reichlich vor -

handenen sozialen Sprengkräfte bedienend , jede ge -

ordnete Politik überhaupt über den Hausen wirst .

1. Es soll durch n c n c S t c >1 e r » ein Mehrertrag
von 69 Milliarden Papicrmark im Budgetjahr 1922 23

geschaffen werden . Man muß zwar betonen , dafr die

deutsche Steuergesetzgebung sich nicht rechtzeitig genug
ans das Problem der Reparation eingestellt Hätz Auch

ist die Zweckmäßigkeit der Zwangsauleihe des „ Steuer -

kompromisses " zu bezweifeln . Wahrscheinlich nätte

eine rechtzeitige und ausreichende Erfassung der

Sachwerte eine Grundlage sür einen beträchtlichen
Teil der Zahlungen des lausenden Jahres ergeben
und io vielleicht das neuerliche Diktat erspart . Aber

es ist nicht zu übersehen , daß vorn Auslände er -

z w u n g e n e Maßnahmen nie denselben Effekt haben ,
wie freiwillige , zumal doch auch für das Steuerzahleu
der Wille der Steuerzahler eine Voraussetzung des

Erfolgs ist . Und so sehr fehlen in diesem Diktat alle

Gesichtspunkte der Vernunft , daß plötzlich alle bw -

herigcn Erörterungen völlig in den Hintergrund gc -

drängt werdest . Nun ist keine Rede mehr von der An -

leihe , die ausgelegt werden soll, ' jetzt iolt auf einmal

fast der ganze Gegenwert der Reparationen außer der

Zwangsanleihe durch Stenern ausgebracht werden —

Steuern , deren Form zwar anheimgegeben wird , die

jedoch offenbar ausreichen sollen , um die für Repara -

Honen benötigten Devisen in die Hand der deutschen

Regierung zu geben . Und wodurch soll das nun ge -

scheben ' ? Durch neue Steuern im Beirage von 69 Mil -

liarden Papiermark ) die Reparationskommission
rechnet also , als ob die Papiermark heute schon eine

stabile Größe wäre , und sieht nicht , daß i ch o n jetzt
die 69 Milliarden Papiermark infolge ihres Diktats

in ihrem Wert , ihre . Kaufkraft , jäh zusammen -
schrumpfen . Deshalb empfiehlt sie auch , daß die

Steuern automatisch gestaltet würden , steigend im Er -

trag mit sinkendem Geldwert , als ob sich nicht schon

heute die meisten Steuern ( von den Besitzsteuern ab -

gesehen ) in ihrem Nominalertrag mit dem Geldwert

ändern , wie z. B . die Einkommensteuer , die Umsatz -

stener und die Zollerträge sGoldmarkzuschläge ! ) Wäre

das nicht der Fall , so könnte doch auch der Innere Etat

gar nicht ohne ständige Aeuderung der Steuern ba -

lanciert werden . So weiß apch das Diktat keinen

neuen Weg anzugeben , und es gibt ja auch — was ja

schon unzählige Male nachgewiesen wurde , keine andere



Möglichkeit als Steigerung öer Proourtton
für den Export und Aöstotzung von Kapital -
s u b st a n z nach dem Ausland . Ersteres kann durch
Einschränkung des Verbrauchs , als Folge der Steuer -

last oder durch Mehrerzengung geschehen — in beiden

Fällen wird der Auslandsmarkt noch mehr mit deut -

schen Waren überschwemmt als bisher . Letzteres kann

durch Kapitalexport erfolgen , und eine Erfassung der

Sachwerte hätte hierzu führen können . So ergibt sich
als einzige Konsequenz dieser Drohungen , ob man
etwa diesem Gedanken noch näher treten sollte . So -
weit als Finanzmaßnahme noch Erfassung geflücheten
Kapitals in Frage kommt , wäre dagegen gewiß am

wenigsten einzuwenden . Es wäre aber Sache der

Entente , die solchen Eingriffen entgegenstehenden
Hindernisse der ausländischen Gesetzgebung aus dem

Wege zu räumen .

2. Die Finanzkontrolle wird offenbar in

größtem Umfang geplant . Aber was soll sie ? Sic wird

zu den Kosten der militärischen Besetzung noch enorme

Aufwendungen bringen . Aber was kann sie leisten ?
Offenbar ist in erster Linie an Kontrolle des Budgets
gedacht . Wie aber soll das geschehen ? Kann die

Finanzkontrolle verhindern , daß infolge der Rcpara -
tionslast die Inflation steigt , die Preise hinaufschnellen
und daher die Ausgaben der Staatsverwaltung steigen ,
kann sie verhindern , daß die Ausgaben für Kohle , sür
Sachgüter aller Art , für Beamtenbesoldung , Löhne , für
die Reichswehr , Polizei , Schulen , öffentliche Wege , kurz
für den ganzen komplizierten Apparat eines modernen
Staates wachsen ? Offenbar glaubt die Reparations -
kommission , man könne in Deutschland wie in einem

feudalen Agrarstaat die Kontribution erhöhen , die

Staatsansgaben drosseln , und „ irgendwie " geht das

Wirtschaftsleben weiter . Aber eine rücksichtslose
Drosselung der Ausgaben bringt sofort das Wirt -

schaftslcben eines hochentwickelten Industriestaates in

heillose Verwirrung , und die Staatsverwaltung , auf
deren Funktionieren letzten Endes die Leistungen be -

ruhen , so gut wie auch die Privatwirtschaft gehen sofort
in die Brüche , wenn dieser ganze verwickelte Apparat
mit roher Hand gestört wird . Oder denkt man an den

„ Abbau der Beamten " ? Auch wenn er in gewissem
Grade möglich wäre , so erfordert er Zeit und sorg -
fältige und feinfühlige Behandlung , gar nicht davon

zu reden , daß auch die „ abgebauten " Beamten unter -

gebracht und jedenfalls auf Grund ihrer Anstellung
weiter bezahlt werden müssen . So sieht man in all

diesen Drohungen nur den Wunsch n a ch G e w a l t ,
weil sich die utopischen Vorstellungen der Reparations -
Phantasten in Frankreich nicht erfüllen konnten .

Was die Folge dieser Ultimaten sein wird , läßt sich
heute noch nicht ermessen . Nur so viel ist sicher , daß
es jetzt die Position aller rechtsgerichteten Kreise in

Deutschland sehr gestärkt hat , und daß wir wieder ein -

mal vor einer kritischen Entscheidungsstunde stehen , in

der es nicht nur um Deutschlands , sondern auch

Frankreichs Zukunft geht .

Der Arbeitskampf in England
Die Verhandlungen mit den 47 Verbänden

London , 11 . April .

Die gestern zwischen den 17 Verbänden gepflogenen Ber -

Handlungen des Metallarbeiterverbandes mit den Ver -

tretern der Unternehmer haben wenig befriedigende

E - rgeb n isse erzielt . Die Diskussion drehte sich im all -

gemeinen um die Einzelheiten der Anwendung der von den

Unternehmern gestellten Forderungen . Am Enoe dieser

Woche werden sich besonders große Schwierigkeiten ergeben ,

da dann die Lohnsrage erörtert werden soll .

Auch zwischen den Schiffswerftart ' eitern und

den Vertretern der Schiffswerftunternehmer werden die

Verhandlungen fortgesetzt , bisher allerdings ergebnis -

l o s . Die ausgesperrten Arbeiter sind nicht gewillt , sich dem

Diktat der Unternehmer zu unterwerfen . Günstig erscheint
für die von der Aussperrung Betroffenen der Umstand , daß
im Lager der Unternehmer keine Einheitlichkeit vorherrscht .
So haben sich namhafte Firmen von Leeds bereiterklärt ,
ihre Arbeiter wieder einzustellen , wenn diese aus dem Ar -
beiterverbande ausscheiden . Dieses Ansinnen wurde von den
Art ' eitern jedoch abgelehnt .

Telegraphenstreik in England

lJntel . j London , 11. April .
In Liverpool ist ein Streik der Operateure der Tele -

graphenstationen ausgebrochen , die sich an Bord der
Ozeandampfer befinden . 3b Ueberseedampfer mußten
bereits ohne Operateure in See gehen .

Die Wahlen in Salzburg
Großer sozialdemokratischer Erfolg

Salzburg , U. April 1932 .
Die Wahlen im Lande Salzburg haben der Sozialdemokratie

einen großen Erfolg gebracht : Sie kann die höchste jemals erreichte
Ttimmcnzahl aufweisen und hat 30 Prozent Stimmenzuwachs er¬
fahren . Noch deutlicher ist der Erfolg der Sozialdemokraten bei
der Gemeindetvahl im Lande Salzburg zu verzeichnen . Während
sie früher nur 4 Bürgermcislersitze innehatten , zählen sie jetzt deren 13.
Bei den Wahlen zum Nationalrat 1920 halten die Sozialdemotralen
25 448 Stimmen erhalten , bei den gegenwärtigen Wahlen aber
33 082 Stimmen erreicht . Tie Großdeutfchen verloren an Stimmen
und erhielten flait der 2l 585 Stimmen , die sie bei den Wahlen zum
Nationalrat erhielten , mir 3 818 Stimmen . Die Christlichsozialen
und die mit ihnen verbündeten Teutschnationalen lonnten einen Zu -
waö ' s von 8 217 Stimnie » verzeichnen .

Der 20 . April
Kundgebungen der österreichischen Sozialdemokratie

Kien . 11 . April .
Der Parteivorstanö der deutsch - österreichischefk Sozial -

demokratie veröffentlicht in der „ Arbeiterzeitung " einen
Aufruf , am 20. April nach Arbeitsschluß große Kund -
gebungen zu veranstalten , die dem Protest gegen die
Sabotage der Konferenz von Genua durch die impcria -
listtschen Staaten gewidmet sein sollen . Dem Kongreß der
Kapitalisten müsse der einheitliche Wille des
klassenbewußten Proletariats gegenübergestellt
werden . Tic Losung ist : Gegen die kapitalistischen An -
schlüge , für den Achtstundentag , gegen die lohndrüclende
Reparationspolitik , für die sozialistische Lsfensive , für die

ruffische Revolution , für das hungernde Rußland , für die

Aufnahme der wirtschaftlichen Beziehungen aller Staaten
mit Sowjetrußland , Herstellung der proletarischen Etnheits -
front .

Das Explosionsunglück in Gleiwih
Paris , 10. April ,

Wie General Le Rond in seinem von der Agence
Havas veröffentlichten Bericht über das Explosionsunglück
in Gleiwitz u. a. mitteilt , ist eine gerichtliche Untersuchung
eingeleitet und der Direktor der Eisenhütte ver -

haftet worden .
Ueber die Zahl der Opfer heißt es in dem Bericht

des Generals Le Rond , daß bisher sieben Leichen von Sol -

daten aus den Trümmern der Kapelle gezogen und identi -

fiziert wurden . Drei Soldaten und ein Inspektor der

Sicherheitspolizei seien verschwunden und befänden sich

wahrscheinlich noch unter den Trümmern . Die Zahl der

Verletzten beträgt nach dem Bericht zehn , davon zwei

Schwerverletzte .

/

Das deutsche Eigentum in Amerika

lEE . ) Washington . Ii . April .

Thomas Miller , der Sequester des in Amerika be -
schlagnahmten deutschen Eigentums , erstattete dem Senat
einen Bericht , der besagt , daß dies Eigentum 850 M i l -
lionen Dollars Wert habe . Dem ständen 4l5 Mil -

lionen Dollar Ansprüche amerikanischer Staatsbürger an
Dentschland gegenüber . Miller emvfiehlt . einen Plan < mS -
zuarbeiten , wonach das deutsche Eigentum den amerikanischen
Bewerbern zugesprochen werden soll . Ein eigener Schiede -
gerichtshof soll zu diesem Zwecke geschaffen werden .

Wie sich Lenin die Einheitsfront vorstellt
Von 8 . Martow .

In der Svnntagausgabe der „ Roten Fahne " finden
wir den Wortlaut der letzten Rede , die Lenin auf
dem Kongreß der Kommunistischen Partei Rußlands
gehalten hat . Es wird in dieser langen Rede viel über
den berühmten „ Rückzug " gesprochen , den Lenin auf
dem Gebiet der Wirtschaftspolitik durchfiihrt und der
die Kommunisten auf internationalem Gebiete zu der
Idee der Einheitsfront mit den Sozialisten geführt
hat .

Nachdem Lenin kategorisch erklärt , daß der „ Rück -
zng " von nun ab eingestellt werden würde , wendet er
sich gegen jene Personell , die angesichts der bisherigen
Ersahrungen derartigen Erklärungen mit einem ge -
wissen Skeptizismus gegenüberstehen . Dann fähi4
Lenin schweres Geschütz auf :

„ Wenn Leute , mögen sie auch von den besten Motiven geleitet
sein , die Panik in dem Augenblick hineintragen , wo wir den un¬
erhört schweren Rückzug durchführen , wo alles an der Erhaltung
der guten Ordnung liegt , so ist es in diesem Augenblick notwendig .
den geringsten Disziplinbruch streng grausam , erbarmungslos zu
bestrafen . Dies gilt nicht nur für einige unserer internen Partei -
angelegenheiten , sondern noch mehr für solche Herrschaften , wie die

Menschewiki , bezw . alle Herrschasten aus der Internationale 2X . m

Diese Drohungen mit „ strengen , grausamen , erbar -

mungslosen " Strafen gegen die Mitglieder der Wiener

Internationale werden vom Zentralorgan der Dent -

schen Kommunistischen Partei ohne ein Wort der Kri -
tik gegenüber dieser unerhörten Provokation wieder -

gegeben . Weiter erklärt Lenin , warum gerade gegen
die Wiener Internationale die Anwendung terroristi -
scher Methoden notwendig sei :

„ Vor einigen Tagen las ich in Nr . 20 der „ Kommunistischen
Internationale ' den Artikel des Genoffcn Rakosi über das neue

Buch von Otto Bauer , von dem wir alle einst gelernt haben ,
der aber nach dem Kriege , wie auch Kantsky , ein erbärmlicher

Kleinbürger geworden ist und jetzt schreibt : Jetzt ziehen sie sich in der

Richtung zum Kapitalismus zurück ; wir haben stets gesagt , daß die
Revolution in Rußland nur . eine bürgerliche Revolution ist .

Tic Menschewiki >md die Sozialrevolutionäre , die alle solch '
Sachen propagieren , wundern sich, daß wir sagen , daß wir wegen
solcher Dinge die Schuldigen erschießen werden . "

Also Erschießung für jeden , der es auszusprechen
wagt , daß der russische Kommunismus sich durch Kon -

zessione », Verpachtung der Fabriken , Errichtung der

Banken , Verkündung des freien Handels usw . in den

Kapitalismus verwandelt ! Daß Lenin diese Drohun -
gen ernst nimmt , ergibt sich aus den folgenden Sätzen :

„ Wenn die Menschewiki jetzt sagen : Ihr zieht euch jetzt zurück ,
ich aber war stets für den Rückzug , ich bin mit euch einverstanden ,
ich bin euer Mann , wollen wir uns zusammen zurückziehen , so
sagen wir ihm : Unsere revolutionären Gericht « sollen für dieses
öffentliche Beweisen de » Menschewismus erschießen ; wii »ri ««n.

falls sind das nicht unsere Gerichte , sondern Gott weiß was . "

Karl R a d e k hat zwar auf der Berliner Konferenz
versichert , daß die Moskauer Gerichte etwas anderes

darstellen , als eine Maschine zur Erschießung wegen
„ öffentlichen Beweisens des Menschewismus " . Wird
nun vielleicht Karl Rädel den Mut finden , gegen dieses

Auftreten seines Herrn in der deutschen Presse Stellung
zu nehmen ? Oder tut das lieber die Genossin Klara

Zetkin ?
Im übrigen bezeugell diese Tiraden Lenins , daß

der Mann wirklich sehr leidend sein muß und daß seine
Wutanfälle für seine Mitmenschen gefährlich werden

können . Der Kommunistischen Partei Rußlands sei
hiermit der Ansdrnck unseres tiefen Mitgefiihls über¬

mittelt .

Der Film am Dienstag
�ilmfchau

Man sollte glauben , daß selbst die Gegner der rnssi -
schen Revolution einen gewissen Respekt , eine gewisse
Ehrfurcht vor de : gewaltigen Tragödie bezeugen würden ,
die sich nun in Rußland vor unseren Augen schon seit
Fahren abspielt . Man sollte glauben , daß selbst die Kino -

leute , deren geistige und seelische Bildung ja allerdings
nicht gerade groß zu sein pflegt , doch auch nur mit einem

gewissen Respekt , mit einer gewissen Zurückhaltung daran

gehen würden , die ruffische Revolution oder Episoden aus

ihr zu verfilmen . — Aber man irrt sich . Der erste Film ,
der sich mil der russischen Revolution befaßt , zeigt keine

Spur von Ehrfurcht , nicht einmal ein bischen Obiektivsiät .

„ Der Tode srcigen " heißt er , wurde in ber „ Al -
hambra " vorgeführt und ist nichts als eine wüste , sinnlose

Hetze gegen die Revolution . Alle Adligen in diesem Fjlm
sind reizende , edle , anständige Menichen und alle Revolutio -
näre sind Verbrecher . Säufer oder bestenfalls irrsinnige
Fanatiker . Von den Ursachen der Revlution erfährt man

nichts , nichts von der Grausamkeit des Krieges , nichts von
der Brutalität der Zarenherrschaft . Der Film zeigt nichts
von diesen Ursachen der Revolution . Da sieht die Sache viel -

mehr so aus : Der Reitknecht Lebedew liebt seine Herrin .

sie heiratet einen anderen , der Reitknecht Lebedow ist sphr

böse darüber — und so entsteht die russische Revolution .

Und dann komt eine Reihe von Greuelszenen , die alle

beweisen sollen , wie herrlich edel und gut russische Aristo -

kraten und wie gemein und grausam die Revolutionäre

sind . Wie jede Hetze ist auch diese dumm , vcrloaen und vn -

verschämt . Und auf dem gleichen Niveau wie die Gesinnung
steht die künstlerische Leistung dieses Films . Auch die Regie

ist dumm und verlogen . Tie Volksszenen sind unglaublich
steif und langweilig , und die Einzelszenen , besonders die

tragischen , sind von einer unerträglichen Sentimentalität .
Alles — von der Handlung selbst bis zur letzten , unbedeu -

tendsten Geste des letzten , unbedeutendsten Schauspielers
übertrieben und dadurch erlogen und unwahr .

Olga Tschechows sieht hübsch und Lilln Eilenlohr sieht

sehr eindrucksvoll und ieltsam charakteristisch aus . Das ist
das einzige , aber wirklich das einzig Anerkennenswerte in

diesem ganzen Film . Alles andere ist übelster , allcrübelster
Schund .

Fch dachte , einen schlechteren Film als den Tvdesreigen
würde ich sol ' alb nicht zu sehen bekommen . Aber man
unterschätzt die Fähigkeiten der deutschen Filmindustrie
immer wieder . Der Film , de » die Terra - Gescllschast aus

„ Hanneles Himmelfahrt " zusammengebraut hat ,
der ist tatsächlich noch schlechter .

Nur temand , der nicht den geringsten Sinn sür die ganz
unwirklichen , nicht greifbaren Schönheiten einer Dichtung
hat . konnte auf den blödsinnigen Einfall kommen , solch eine
Traum - und Märchendichlung zu verfilmen . Man kann
keine Dichtungen , man kann nur Tatsachen verfilmen .
Hanneles Himmelfahrt verfilmen wollen , das heißt soviel
als wollte man die „ Sixtinische Madonna " . Goethes „ Mig -
non " und Beethovens „ Neunte Snmphonie " verfilmen .

Das mußte furchtbar werden und ist noch furchtbarer ge -
worden . U r b a n G a d sso heißt der Regisseur dieses Ver¬
brechens ) sagt in einem säuberlich gedruckten Vorwort :
„ Mein Ziel mußte daher sein , die . Handlung zu verinner -
lichen . " Diese Berinnerlichung sieht so aus : Hannele ist
nicht etwa , wie bei Hauptmann , ein armes kleines Mädchen ,
das von ihrem Vater grausam mißhandelt , stirbt und ster -
k' cnd sich seinen Kinder - Himmel erträumt . Hannele ist viel -

mehr das ' uneheliche Kind des Herrn Amtsvorstehcrs und

ber Tochter des wegen Einbrnchdiebstahls flüchtigen Bau -

Unternehmers Heiler . Nicht eine Traum - und Tterbc - Le -

gende ist „ Hanneles Himmelfahrt " . F bewahre ! Wir haben
uns alle geirrt ! Eine Kriminalgeschichte ist es !

Das macht der Film aus einer Dichtung !
Und dieser Film ist dazu noch besonders scheußlich . Alles

in ihm ist aus Pappe und Zement . Nicht eine Landschaft !
Nicht eine Naturaufnahme ! Alles künstlich verstaubt qnd
falsch .

Zum Schluß exerzieren vier ober fünf Dutzend Engel
im Filmatelier herum ; sse haben richtige Enten - und Gänse -

flügel und die Glocken läuten und die Lilien ianö Papierü

klühen . Und alle alten Weiber werden sagen : „ Huch nein !

wat en scheenet Betrübnis ! Wie ne herrschaftliche Hochzeit ! "

Alle alten Weiber beiderlei Geschlechts werden begeistert
sein . Da ich aber . Gott sei Dank , noch nicht so weit bin ,
muß ich ehrlich sagen : dies ist der verlogenste , sentimen -

talste und kitschigste Film , den ich in dieser Saison gesehen

habe . Und das will , weiß Gott , was heißen !
G e r h a r t Hauptmann soll sich schämen , daß er um

des Geldes willen seine schöne Dichtung zu solchem Schund

mißbrauchen läßt !
Dichtungen zu verfilmen ist unmöglich . Aber phllo -

sophische Systeme und Theorien zu verfilmen , das scheint

noch unmöglicher zu sein . Der . „ Ein st ein - Film " will

in die „ Grundlagen der Einstemichen Relativitatschevrie "

einführen . Mich hat er nicht eingeführt . Ich habe nur so -

viel t ' earisfen daß alle Erkenntnis und alles Wissen nur

relativ „ wahr " und „ richtig " ist . und daß der Mensch sich

nicht auf seine Augen und Obren und alio auch nicht auf

seine geliebte und gepriesene „ Erfahrung " verlassen kann .

— Das wußte ick, aber schon vorher . Und mehr ist durch

diesen Film nicht hinzugekommen .
H ans S i c m s e n.

»

Fe anspruchsvoller ein Film auftritt , um so
schärfer muß sich die Kritik aus ihn einstellen . Da ist

ein Werk , das seine Bühnenwirksamkeit schon längst
und oft erprobt hatte : der „ Strom " von Max Halbe .
Wenn so etwas von Jungk und Urgiß sür die Leinwand be -

arbeitet , mit Winterstein . Tiedtke , Thimig , Gronau , Bäsch .

Rosa Baletti und Grete Freund besetzt wird , und wenn außer -

dem die Szenenbilder in der ausgezeichneten Photographie

F u g l s a n g s fast als Gemälde wirken — warum sollte man

es ablehnen ?
Warum ? Weil es kein Stoff sür den Film ist ! Es sieht

im Film so aus : Ein Bauer hinterläßt drei Söhne . Der

älteste unterschlägt das Testament , das eine gleichmäßige

Teilung des Erbes anordnet , und eignet sich alles an . Bald

darauf ertrinken feine Kinder „ symbolisch " im Strom . Sein

Weib sieht darin eine Strafe Gottes , sie wendet sich von ihm

ab und seinem jüngeren Bruder zu . Von diesem sagt das

Personenverzeichnis aus . er sei „ Strombaumeister " , und ein

Text , er wolle dem Strom einen Damm bauen . Seine wirk -

liche Leistung besteht aber ausschließlich darin , daß er immer

wieder in einem tadellosen Pelz durch Schneefclder wandert

und bei ' jeder Gelegenheit , wo ihn das Weib des Bruders

berührt , mit schmachtenden Blicken in den Apparat kuckl —

also lauter Charaktermerkamle . die geeignet sind , uns mit

dieser Hauptgestait des - Films näher bekannlzumachen ! Die

dritte Hauptgestalt , der jüngste Bruder , gibt im Verlaus des

Spiels zu verstehen , daß er das Weib des ältesten ebenfalls

liebt . Dann ist noch Rosa Baletti da . das Grobmütterchen

der drei . Sie ist bereits im Besitz eines Totenhemdchens ,

folglich bleibt ihr nun nichts mehr übrig , alö vier Akte lang

vom Fenster aus tieffinnig den Strom zu betrachten , der mit

immer höher anschwellenden Eisblöcken doch wohl einmal die
Katastrophe herbeiführen wird . Es ist auch bald soweit , da

versucht der jüngste Bruder noch schnell einen Avsluß zu

stechen , er wird aber vom ältesten , der ihm in den Arm fällt »



Morgen : Zahlabend in Groß - Berlin
Lohnforderungen und der Manleltarif

der städtischen Arbeiter
Seit geraumer Zeit werden bekanntlich die Verhandlun -

gen des Magistrats über die Einführung des auch für andere

Grohstädte geltenden Reichsmanteltarifvertrages für Kom -

munalarbeiter geführt , die bisher keine Annäherung der

b ' eiden Partien gebracht haben . Gleichzeitig sind von den

städtischen Arbeitern entsprechend der fortschreitenden Tcue -

rung neue Lohnforderungen aufgestellt worden . Der Ma -

gistrat hat nun dem Reichsarbeitsminister folgendes

Schreiben llbersandt , aus dem die finanzielle Lage der Stadt

Berlin und der Entschluß des Magistrats klar ersichtlich

find . Infolgedessen ' hat der R e i ch ö a r b e it s m i n i st e r

zum morgigen Mittwoch nachmittag eiu Schiedsgericht unter

dem Vorsitz , des Staatssekretärs a. D. v. Moellendorf ein -

berufen , das eine Entscheidung treffen soll . Das Schreiben

des Magistrats hat folgenden Wortlaut :

„ Wir beantragen , in den laut den Berhanblungsnieder -
schriften vom 31 . März ItW und 7. April 1022 verhandelten
und strittig gebliebenen Fragen des ab 1. Juli 1922 in Kraft
zu setzenden neuen Manteltarisvertrages für die städtischen
Arbeiter möglichst in den ersten Tagen der nächsten Woche
ei » Schiedsgericht einzusetzen . Zugleich beantragen wir , den
Antrag des Lohnkartells der städtischen Arbeiter auf Ein -
setzung eines Schiedsgerichts über Lohnforderungen der
städtischen Arbeiter mit unserem Antrag auf Einsetzung des
Schiedsgerichtes über den Manteltarif zu verbinden .

Der Manteltarifvcrtrag der Arl . ' eiter der Stadt Berlin
geht bekanntlich in allen seinen wesentlichen Bestimmungen
nicht nur über die Manteltarifvertäge des privaten Wirt -

sondern auch über den Manteltarifvertrag der
Reichs - und Staatsarbeiter , wie vor allem auch über den
Rcichstarifvertrag für die Gemeindearbeiter erheblich hin -
aus . Die finanzielle Belastung , die der Stadt Berlin dar -
aus erwächst , ist eine außerordentliche und beträgt min -
destens 10 Prozent der Lohnaufwendungen . Unter diesen
Umständen würde es der Stadt Berlin und ihren Betrieben
außerordentlich schwer fallen , die Löhne der städtischen Ar -
Leiter in vergleichbarer Höhe mit den Löhnen der privaten
Unternehmen , wie mit den Löhnen der Zicichs - und Staats¬
arbeiter und der Arbeiter aus andern Kommunen zu halten .
Trotzdem ist unter einer nicht mehr möglichen Anspannung
der Finanzen der Stadt Berlin bisher der Lohn der städti -
schen Arbeiter neben dem außerordentlich kostspieligen
Manteltarifvertrag « noch über den Lohn der Ztcichs - und
Staatsarbeiter wie auch der Gemeinbearbeiter anderer ver -
gleichbarer Großstädte teiliveise hinausgegangen . Bei der
infolge der wachsenden Unterhaltungskosten notwendigen
weiteren Lohnerhöhung ist es jedoch unmöglich , neben dem
Fortbestehen der Lasten aus dem Manteltarife über den
M. Juni 1022 hinaus überhaupt im Rechnungsjahr 1922
Lohnerhöhungen zu bewilligen . Der Haushaltsausschuß
der Stadtverordnetenversammlung hat ebenfalls dem Ma -
mstrar als den Willen der Stadtverordnetenversammlung
erklärt , keinen neuen Tarifen zuzustimmen , ehe nicht zu -
metch die Wänderung des Manteltarifvertrages ab 1. Juli
iOS2 durchgeführt wären .

anliegenden Niederschriften sich ergibt , ist

dfr Ä ? ooIlem Umfange verhandelt und in

L tufs v
�ulUt « für strittig erklärt worden . Eben -

rT ? Anforderungen der Arveiter - vom
Maglstrat abgelehnt . W. r stellen daher den Antrag auf Ein -
setzung eines Schlichtungsausschusses . Dabei bemerken wir .

Läse . der Dinge für den Magistrat unmöglich ist ,
der Einsetzung eines Schlichwngsausschusses nur ü &ct die
Lohnfragen zuzustimmen . Die etwaigen Bedenken der Ar -
deituehmer . daß es einem Schlichtungsausschuß an Zeit
« angelft werde , bereits in den nächsten Tagen auch über den

strittigen Teil des Manteltarifes zu entscheiden , können wir

keineswegs teilen .
'

Di « Tarifdeputation . "
In den Kreisen der städtischen Arbeitnehmer hält man

die sich nunmehr ergebende Lage für e r n st , da der Magistrat
die Bewilligung neuer Löhne von der An -

nähme des Reichsmanteltarifs abhängig macht ,
der bisher auf den lebhaftesten Widerstand der

städtischen Arbeiter gestoßen ist .

Friedrich Adler über die Berliner Konserenz
Wien , 11 . April .

In der gestrigen Sitzung des Wiener Kreisarbei -
t e rrats berichtete Friedrich Adler über die Konferenz der
drei Exekutiven zu Berlin und erklärte , es erfülle ihn mit

Genugtuung , daß die in dieser Angelegenheit von der Wiener

Arbeitsgemeinschaft ausgegangene Initiative Erfolge
zeitigte , die die Erwartung übertrafen . Allerdings sei der

gemeinsam gefaßte Beschlutz , gemeinsame Aktionen zu unter -

nehmen , er st ein bescheidener Anfang , denn das

zerrissene Band der Arbeiterbewegung könne nicht nach allen
Seiten einfach wiedergeknüpst werden . Das Neunerkomite «
werde die Aufgabe haben , einen wirklich internatio -
nalen Arbeiterkongretz zu organisieren .

Was die Forderung der 2. Internationale nach Auf -
gäbe der Zellentaktik anbetreffe , so sei hierzu be -

schlössen worden , das Neunerkomitee möge Verhandlungen
zwischen Amsterdam und den drei großen Gewerkschaften ein -
leiten , um eine große E i n h e i t s f r o n t zustande zu
bringen . So sei unter vielen Mühen der erste Baustein zur
Einheit gelegt .

Im Hinblick aus die bevor st ehenÄe K u n d g e b u n -

gen erklärte Friedrich Adler : „ Wir wollen bei diesen De -

monstrationen kundgeben , daß wir für die Einheitsfront der
Arbeiter in jedem Lande , für die Einheitsfront der Jnter -
nationale eintreten . "

Radauantisemiten
Alan schreibt uns :
Der deutschnationale Landtagsabgeordnete Boß — von

Beruf Gvttesknccht Märke Koch — fühlt sich anscheinend als
der ,A ? clb " des Tages , Dieser Diener am Wort ist mangels
anderer parlamentarischer Leistungen stolz darauf , daß es
ihm vor einigen Tagen gelungen ist , durch einen rohen .
völlig deplazierte » Zwischenruf während der geistig auf
höchster Warte stehenden Ausführungen des Genossen D r .
Cohn einen spontanen und berechtigten Sturm der Empö -
rung hervorzurufen .

Im Stile und mit der Wahrheitsliebe eines deutschen
Kriegsberichterstatters gab Pfarrer Boß im „ Deutschen
Tageblatt " des Herrn Wulle einen „ Schlachtbericht " , der ledig -
lich erheiternd wirken würde , wenn er nicht gleichzeitig die
abgrundtiefe Gosinnungsroheit einer gewissen Sorte deutsch -
nationaler „ Führer " in erschreckendem Maße offenbarte .
Schon die Ueberschrift „ Radau s e m i t e n " ist eine plumpe
Fälschung der Tatsachen . Die wenigen jüdischen Abgeord -
neten , die auf der Linken sitzen , haben sich durchaus reserviert
verhalten . Der Genosse Cohn , dessen vornehm « Sachlichkeit
von allen Parteien mit Ausnahme der Rechtsdemagogen an -
erkannt wird , hat den ganzen Vorgang völlig ignoriert .

Aber für einen Mann wie Pastor Boß sind selbst retn -

blütig « Arier und Teutonen Juden , wenn sie ans der Linken

sitzen . So wird z. B. der Genosse OttoMeicr — er würde
dies zweifellos nicht als Schande betrachten — schlankweg

zum Semiten gestempelt , obwohl er seinen germanischen
Stammbaum gleich dem Abu . Karl Martell bis zur Zeit
Karls des Großen nachzuweisen in der Lage wäre . Aus die

„ sportliche " Seite deS Voßschcn Kriegsberichts wollen wir

hier nicht tingehen . In dieser Beziehung ist die USP . -

Fraktion in einer so günstigen Lage , daß die vollzählige An -

Wesenheit der dentschnationalen Helden nicht etwa ab -

schreckend , sondern anfeuernd auf sie wirken würde , so daß
bei ähnlichen Fällen diese Vollzähligkeit der Freunde des

Herrn Voß dringend erwünscht ist .

daran gehindert , eine Schlägerei entsteht und schließlich stür -
zen beide in den reihenden Strom hinab , —

Warum man es ablehnen muß ? Weil symbolische Zu -
sammenhängc zwischen einen Strom , dem kein Damm gebaut
wird , und der menschlichen Seele , wo die Ströme , die eben -
falls keinen Abfluß haben , sich in Verbrechen entladen .
gleichwie ein Strom die Gegend überschwemmt — weil solche
Tq - mbole auf Worte gestellt sind : Und weil , wo
ote Sprache fehlt , solche Zusammenhänge eben nicht be -

und ein Film , der sie trotzdem als Hauptmotiv bei -
veyalt . unverständlich und lächerlich werden mutz .

Tosiv Aoffler

J « tzner als Filmdircktor . Der Intendant des Staats -
theaters hat eine eigne Filmfirma , die dem Oswald - Konzern
aug�lllederte Jetzner - Film - GmbH. . aegründct . Er wird mit
der Berfumung Wedckinds beginnen . Als erste Werke
sind „ Hulu und „ Marquis von Keith " in Aussicht genom -
men . Mit leinem Theater will sich Jetzncr also auch noch
fernerhin nur so nebenbei beschäftigen .

Proletarische Feierstunden
Im trotzen Schauspielhaus .

Zwei Werke�dic , über rein künstlerisches Besitzergreisen
hinausgehend . Sinne und Herzen in den Bann von Schick -
salen zwingen , standen im Mittelpunkt dieser proletarischen
Feierstunden . Schuberts vollendetstes Werk , die E- moll -
- ymphonic , die wir . beschränkt auf Zeitlich - Tcchnisches .
>ls Unvollendete anfuhren , sang ihr übersinnlich schönes ,
Lied vom Schicksal des Menschen und des Menschlichen und
» on der starken , mutigen Ueberwindung dieses Schicksals .
Die Wortsymphonie des Arbctterdichters Pätzold , die
dös Weltgewissen anklagende , die Liek ' e und Hilfsbereitschaft
einer ganzen Welt auspeltschciide Dichtung „ Rußland " ,
mhrte aus dem Bereiche des Einzelmenschlichen weg zum
Schicksal eines ganzen Volkes , « das aus den Knien liegt . "
Erschütterung und Entsetzen gingen durch das Haus und es
�ren die Starken , die ganz Erkennenden , die weinten .

, Der proletarische S P r c ch ch o r wirkte nicht mehr

«unstvermittler . sondern als Kunstiverk selbst , als die

proletapjsch� zäunst die wir ersehnten und deren Möglichkeit
wir doch bestreiten mutzten , weil es nur eine Kunst mit

Erstellung und Inhalt des Menschllchen gibt Beides war
hwr in der letzten Auswirkung�ctne Vollendung , und
well es ( tecfhen mar darum wurde die innerstmenschliche
Wirkung dez� Pe�etarischen , des Gesellschaft und Freiheit

verlangenden und erkämpfenden Seelischen — also Kunst
im echtesten und erhabensten Sinne erreicht . Und darum

konnte dieses Werben für ein Brudervolk mehr in den

Seeleu und Willen erzielen als vielhundertsaches aus Feier -
stunden in den Alltag verpflanztes Vcrständnisweckcn und

Gemissensaufrütteln .
Das Erleben dieser Feierstunden könnte durch ehrlich

gemeinte Anerkennung von Einzcllcistungcn nur ahge -

schwächt werden . Unrecht und Undank bedeutet es aber , stöbe
man nicht hervor , batz Fl » rat h , die Seele des Prolc -

tarischen Sprcchchors , mit diesem Taae die letzte Höhe seines
Gestaltcns in Seelen , den reichsten Preis eines überaus

mühevollen unermüdlichen Arbcitens errang . Unrecht wäre

es . T h i e s s e n nicht den Tank auszusprechen , oder zu ver -
schweigen , wie hinreißend die mnsikälischc Wiederholung
des T c h m c l scheu Ernteliedes in der Fried schen Ver -
tonung durch Dr . I o k l s kraftvolles Feuer würbe , das

ebenso auf das Orchester wie auf den Fichte - Georginia -
Sänger chor übersprang und eine so berauschende und
begeisterte Gesamtleistung zuwege brachte , da » aus allen
Seiten des Hauses Beifall losbrach , ungehemmt von gut -
gemeintem Zischen gehorsamster ' Ordnungsseelen .

Die Feierstunden vom 9. April waren der Höhepunkt
aller bisherigen Veranstaltungen . Sie gehören z » m Stärk -

sten , was das Grotze Schauspielhaus in seinem gesamten
Knnstbereich sah .

Allen , die diesmal ein Erlebnis in sich aufnehmen Surf -

ien , werden diese proletarischen Feierstunden — beides im

wahrsten Sinne — unvergessen bleiben , in ihrer künstle -

rischen Grötze und Macht sowohl wie in den Worten , die

Gen . C r i s p i e n der Arbeit und den Arbeitern , widmete .
Dr . Franz Rothenfelde r .

Tagesnottzen
J - l - b «- » UtgiiiU wird Mittwoch . 7 Uhr , im R- chm- i - der B- ran ! tal .

tungen der B o c t h e . S , , e l I f ch - f t Uber dl - » S t e 1 1 u n g d - r
N a t u r w i I t - n < ch af t ,u « oerbe » « ott . . Natur " im Aula -
gcbäude der Univerlitit lprcchcn . „ � ~ , . .

In der »ollsduhne ( Theater am B Ut o wp latz ) ist Raimunds
» B « r s ch w e n d e r", der bereits im vorigen - Jahre nach der ersolgreichen
«ufführung de« . Bauer als Millionär " angelUndizi wurde , in. «ordereiluim .
Regi «! JUrgen Sedlina . — „ Anna B o l e h n». von E m t l
Bernhard , wurde vom Neuen BollStheater angenommen
und wird noch im Mai gelviell . � « . . .

Ausstellungen . Ehr , st tan Rohlf » veranstaltet in der Salerie
Ferdinand Möller eine Ausstellung leiner neuen Werl - . ES werden ®i <
rnälic . Aquarelle Hairdjcichnungen und Holzschnitte sezetgl . — Das
Gravhtfch » Kabinett 3. B. Neumann tKurfUrit - ndamm 2z2 ) . bringt in der
FrühjahrSauSstellung Gemälde , Aauarelle und Graphtl von : Holder ,
Beckmann , « otoschla , Meidner . « amvendont , H- ckel ,
Felirm Ulter . Kerlchbaumer . Dechltet » .

Fahrendes Volk in Not

Trotz allen wirtschaftlichen Elends ist die alte Borliebe

des Volkes für die zirzensische Kunst noch nicht erstorben .
Man will nicht nur essen und trinken , nicht nur vegetieren ,
man braucht auch Anregung für Auge , Ohr und Herz , um

nicht zu versauern und ewig Trübsal zu blasen . Wenn wir

erst auf das letzte bißchen Gelegenhettsfreude verzichten

wollen , können wir uns getrost in den Sarg packen . Die

„ vornehmen " d. h. klotzig teuren Tingeltangel in Berlin -

Wit0 - A>est . einer aus dem andern sitzend , sind allabendlich

überfüllt . Warum sollen da nicht die unteren Volkskreise

auch heute noch , für viel weniger Geld , die kleinen Kinos .

Singspielhallen und den Zirkus besuchen ? Man fühlt hier

mit sozialem Einschlag auch geradezu das Bedürfnis , vom

modernen Nepp sich fernhaltende , kleine künstlerische Unter -

nehmungen , die unter der Not der Zeit genau so leiden wie

wir anderen alle , zu unterstützen .

Besonders schwer ist die Existenzsrage für das fahrende
Volk geworden . Es gibt trotz aller Grotzspurigkeit , die dem

„ Bornehmen " die Kleidung und die Benehmität nachäfft .
auch in der Großstadt noch genug Leute , die sich in einem

dürftigen , an einem einzigen T " ' aufgebauten ZeltzirkuS

wohler fühlen und köstlicher amüsieren als in dem feinsten

Vergnügungslokal . Hier sieht man auch ans dem billigste »
Sandboden - Stehplatz die Artisten aus nächster Nähe und

kann mit dem Tpatzrnacher wunderschönste Zwtesprach

hatten . Aber die Not , die Not des fahrenden Voues , sie

guckt noch mehr als früher aus allen Ritzen und Löchern .

Hier gibt es kein Gesundmachen mit Papiermoneten und

Valutarebbach . Hier wird mit stoischer Zähigkeit nur für
den knurrenden Magen von Mensch und Tier gekämpft . Im

Kriege gingen zahlreiche kleine Wanderzirkusse in die

Brüche . Fast alle jüngeren Männer des Artistenvölkchens
mutzten ins Feld rücken . Viele , die bei ihrer Kunst nicht

„ aus dem Genick gelandet " wären , landeten im kalkigen

Soldatengrab . Ter Pferdebestand war dezimiert worden .

Die schlechtesten Zirkusgäule hatte der unersättliche Militär -

moloch sich nicht ausgesucht , und mit den gütigst zurück -

gelassenen dürren Kleppern war ebensowenig viel anzu -

fangen , wie mit dem verwaisten weiblichen Zirkusanhang .

Dafür kam der improvisierte Zirkus hinter der Front in

den Soldatenlagern in Mode . Die im Soldatenrock stecken -
den Artisten kamen so nicht ganz ans der Uebung , und auch

an „ Augusten " als Vorbildern für die großen Kriegs -
clowns Lndendorsf und Konsorten hat cö nicht gefehlt . Erst

längere Zeit nach dem Kriege hat » eben dem Sclbsterhal -

tnngstrieb die alte Liebe zu Manege und Stallgeruch den

Bestand der Wanderzirkusse wieder aufgefüllt . Auch der in

der Ruhezeit tüchtig ausgebildete Nachwuchs zeigt , was er

kann , und berauscht sich am Beisall .

Wenn es nur hinter den Ztrkuskulissen nicht gar so

traurig aussähe ! Der Wanderzirkus kennt keinen Tarif .
Alles ist in den bunten Wohnwagen eine große Familie , die

auf Teilung spielt und an das Leben höchst bescheidene An -

sprüche stellt . Die aewalttg gesteigerten Kosten für Platz -
miete , Tierfutter , Beleuchtung , Plakatrcilame , Reparaturen ,
Steuern verschlingen ja den weitaus größten Teil der Ein -

nahmen . Und man muß trotz alledem die Eintrittspreise
ans mätziger Höhe halten , wenn nicht das Publikum nach
anderen Vergnügungsstätten abwandern soll .

Immerhin — sie schlagen sich wacker durch , die fahrende »
Leut ' und verschmähen es auch nicht , am Tage andere Arbei -

ten , die Geld bringen , zu übernehmen . Möge der deutsche

Wanderzirkus , der so eng mit der Volksfreude vertäu str

ist , noch lange nicht untergehen ! Es wäre schade um dieses

Opfer unserer wirtschaftlichen Verelendung .

Eine eigenartige Bestcchungsasfäre , in welcher auch der

geheimnisvolle Aktendieb stahl in Sachen Franz
eine Rolle spielte , beschäftigte gestern unter Vorsitz des Land -

gerichtsdirektors Dr . Jung die 3. Strafkammer des Land -

ger ' ichts I . Wegen Bestechung war der frühere Kanzlei »

gehtlse Paul Pfeiffer angeklagt . Gegen den General -

direktor , Hvfrat Dr . H. in Zehlendorf . schwebte ein Straf -

vcrsahren , welches inzwischen zur Einstellung gelangt ist ,

Eines Tages erschien bei Dr . H. ein Mann , der sich als Be -

amter der Staatsanwaltschaft ausgab und sich bereit erklärte .

ihn gegen Zahlung von 100 000 Mark die gerichtlichen Akten

zil überbringen . Der Berreffendc sprach dabei auch von dem

Falle Franz . Dr . H. ging auf dieses Angebot nicht ein ,

versäumte aber auch den Unbekannten festnehmen zu lassen .

Einige Wochen später erhielt Dr . H. von dem ihn bis dahin

völlig unbekannten Angeklagten Pfeiffer einen Brief , in

welchem dieser ihm mitteilte , daß er bei der Staatsanwalt -

schaft beschäftigt sei , sich in Not befinde und deshalb um ein

Darlehen bitte . Als der Anklagte in der Villa des

Dr . H. erschien , erhielt er von diesem ohne weiteres ein

Tarlehen von 300 Mark . Da der Verdacht nahe lag , daß

dieser Betrag eine erstreckte Bestechnngssumme sei . für welche

der Angklagte unerlaubte Auskünfte aus den Akten liefern

wollte , wurde die vortteaende Anklage erhoben . Bor Ge °

richt erklärte Dr . H als Zeuge , daß ihm dieser Gedanke

völlig ferngelegen habe , er acbe auch sonst viel Geld für

wohltätige Zwecke und habe oem Angellagten , der ihn leid

getan habe , nur helfen wollen . Das Gericht hielt einen Be -

weis für nicht gesührt und erkannte auf Freisprechung . Der

Stagtsanwalt hafte 3 Monate Gefängnis nno

1000 Mark Geldstrafe beantragt .

Ein „ Goldauskäuser " . der viele Berliner um bedeutende

Summen geprellt hat . wurde von der Kriminalpolizei un -

schädlich gemacht . Der Kaufmann Ewald Tilgner . der bei

seinen Eltern in der Granscer Straße polizeilich angemeldet

mar . sich aber ohne feste Wohnung in Berlin aufhiell . spie -

gelt « besonders Handelsleuten vor . datz er Gelegenheit habe .

Goldgeld günstig zu laufen . Leider , so klagte er dabei , fehle

ihm das erforderliche Kapital . Er sei aber gern bereit , dem .

der es ihm vorstrecke , mit der Hälfte des Gewmnes an dem

Geschäft zu beteiligen . Weil nach der Darstellung Tilgners

immer ein beträchtlicher Gewinn in Aussicht stand . 1° ließen

sich durch seinen Wortschwall viele Leute bewegen , lhm tnS

Gavn zu gehen . Tilgner führte dann leben Bewerber nach

dem Hause Brückenstr . 13. Hier sollte ein Bankbeamter

wohnen , der das Goldgeld zu verkaufen habe . Erst auf der

Treppe ließ sich Tilgner von den Bewerbern , die nun ganz

sicher geworden waren , das Geld geben , um dann , wie er

sagte , allein den Bankbeamten auszusuchen und das Gold zu

holen . Statt dessen aber ging er heimlich nach dem Boden

hinauf und verschwand von dort durch eine Verbindungstür

nach dem Grundstück Rungestraße 10. Wenn den Bewerbern

Verdacht aufstieg , hatte der „ Goldaufkäufer " jedesmal aus

diesem - Hause heraus längst das Weite gesucht . Nach den

bisherigen Feststellungen hat Tilgner über 20 Opfer in feine

Falle gelockt . ES sind aber wahrscheinlich noch viel mehr

und weitere Betrogene werden ersucht , sich bei der Dienst -

stelle B II . 1 der Kriminalpolizei im Zimmer 107a des

Berliner Polizeipräsidiums zu melden .



Raubüberfälle in Eisenbahuwage « .
t5ln schwerer Anschlag , der auf einen Berliner Kauf -

mann auf der Fahrt von Berlin nach öamburg geplant war ,
wurde durch die hiesige Kriminalpolizei rechtzeitig ver -
eitelt . Auf dem Transport vom Görlitzer Bahnhof nach
dem Westen wurden Schmucksachen und andere Wertobjekte
von zusammen einer halben Million gestohlen , indem die
Diebe einen Koffer eines von der Reise zurückkehrenden
Mannes stahlen . Auf die Wiederbeschaffung wurde durch
Säulenanschlag eine höhere Belohnung ausgeschrieben .
Meldungen waren an einen hiesigen Juwelier zu richten .
Bei diesem erschien nun ein junger Mann , der die Sachen
herbeischaffen wollte . Er gab an , am Lehrter Bahnhof ein
ihm bekanntes Hochstaplerpärchen gesehen zu haben , das auf
die an einer dortigen Säule angeschlagene Bekanntmachung
deutend sagte : „ Sieh , da steht es schon an den Säulen . " Er
wollte weiter ihr Gespräch belauscht und gehört haben , dah
sie mit dem nächsten Zuge nach Hamburg fahren wollten .
Der Bestohlenc ging auf den Vorschlag des jungen Mannes ,
mit ihm nach Hamburg zu reisen ein , setzte sich aber vor -
sichtshalbcr mit der Kriminalpolizei in Verbindung . Diese
hielt es aber für angebracht , den jungen Mann , als er mit
dem Geschädigten im Abteil sah , festzunehmen . Sie hatte
ihn als einen schon wiederholt vorbestraften aus Hamburg
gebürtigen Schlächtergesellen Karl Erichsen festgestellt . Bei
der Durchsuchung seiner Kleidungsstücke fand man eine
schwarze Maske und allerhand Einbrccherwerkzeuge . — Auf -
geklärt » wurde ein schwerer Raubübersall , der , wie berichtet .
im Amsterdamer lt - Zuge verübt wurde . Dort wurde ein
holländischer Reisender zwischen Minden und Haste , als er
sich in dem verdunkelten Abteil zum Schlafen niedergelegt
hatte , von einem Räuber überfallen und durch einen wuch -
tigen Schlag auf den Kopf und zwei Stiche in die Brust
schwer verletzt . Dem Ueberfallenen gelang es jedoch , die
Notbremse zu ziehen , und so sah sich der Räuber gc -
zwungen , von seinem Opfer abzulassen . Leider gelang es
ihm auch zunächst , zu entkommen . Jetzt ist er ermittelt und
festgenommen worden . Es ist ein zu Halberstadt geborener
früherer Maschinenheizcr Adolf Meier , der schon wiederholt
die hiesige Kriminalpolizei beschäftigte .

Ihr erstes Todesopfer hat die Bluttat gefordert , über die
wir aus Lichterselde berichteten . Die Frau Pauliae Millner
aus der Albrechtstr . tS , die von ihrem Sohne Roman , einem
arbeitsscheuen Burschen , dem sie Geld verweigerte , In bestia -
lischer Rohheit sechs scharfe Beilhiebc auf den Kopf erhielt .
ist heute morgen im Lichterfclöcr Krankenhause gestorben .
Die Tochter Wanda , die , nachdem sie durch fünf Beilhiebe
schon lebensgefährlich verletzt worden war , durch einen Sturz
ans dem Fenster im dritten Stock noch schwere Knochenbrüche
erlitt , ringt im Krankenhausc noch mit dem Tode . Der im -
menschliche Täter ist noch nicht ergriffen .

Gewerkschaftliches

Für die kämpsendeil sudveutsche » Metattarbeiler

Berliner Metallarbeiter für Jndustricoerbände .

Die vor einer Woche vertagte Generalversammlung der
Berliner Metallarbeiter wurde am Montag weuergführt .
Zuerst wurde ein Antrag Krüger gegen die Stimmen
des klassenbewutzten Fraktionsvorstandes der KPD . ange¬
nommen , der im Interesse der Unterstützung der kämp -
senden und ausgesverrten Metallarbeiter
Süddeutschlands die Herausgabc und den Vertrieb
von Extramarken zu je 3, — und tv , — Mk . vorsieht , trotzdem
der Hauptvorstand der Metallarbeiter bereits die Erhebung
doppelter Beiträge beschlossen hat . Zu demselben Punkt wurde

eine Resolution I a n k e angenommen , die den gegen die

Machtgelüste der Unternehmer kämpfenden vollste Sqm -
pathie ausspricht und die Sammlung für die Streikenden
und Ausgesperrten seitens der Ortsverwaltnng fordert , da

dieser Kampf nur ein Vorspiel
dessen ist , was auch den Berliner Kollegen bevorsteht . Weiter
heißt es :

„ Leider muß die Generalversammlung die Feststellung
machen , daß unser Verbandsorgan in diesem Kampfe voll -
stänöig versagt , daß in ihren Spalten der letzten Nummer dem
Kamps keinerlei Erwähnung getan wird . Die Mit -
zlieöschaft hat zu verlangen , daß ihr Verbandsorgan
Bannerträger ' iv ist im Kampf um bessere Lohn - und
Arbeitsbedingungen . "

Die Kommunisten wollteir eine Resolution angenommen
sehen , die von den süddeutschen Arbeitern den ( xin -
tritt in den S y m p a t h i e st r e i k für die süddeutschen Me -
tallarbeiter forderte . Dieser Antrag verfiel der Ableh -
nung durch die große Mehrheit der Delegierten . Ein
inderer Antrag der Kommunisten verlangte von der Ge -
werkschaftskommission . daß sie sich mit der KPD . wegen
: iner gemeinsamen Maifeier in Verbindung setzen iolle .
Nüchel verlangte über diesen Antrag , unter Hinweis dar -

ruf . daß es der KPD . unbenommen sei , sich genau wie USP .
rnd SPD . mit der Gewerkschaftskommission ins Einvcrneh -
nen zu setzen , Uebergang zur Tagesordnung . Tie Ver -

nmmlung beschloß demgemäß , zu großem Leidwesen der
Kommunisten , die nunmehr eine endlose Geschäftsordnung
entfachten — ohne jeden Sinn , Zweck und Erfolg .

Die Versammlung trat alsdann in die Beratung der vor -

liegenden Anträge zum 11. Gewerkschaftskongreß �in . Ge -

aoffe Ziska begründete eingehend einen Antrag Zis . ka -
Janke , der sich für die

Schaffung leistungsfähiger , großer Jndustricoerbände

einsetzt . Der Antrag erfuhr nach kurzer Aussprache ein -

st i >m m i g e A n n a h m e : �

fWir bringen den Antrag in der nächsten Nummer Arm
Abdruck . )

Beschlossen wurden dann zwei Anträge Janke , die die

Zusammensetzung des Borstandes des A. D. G. B. nach dem

Verhältnis der Mitgliederzahlen der angeschlossenen
Verbände und die Wahl der Delegierten znm Gewerkschafts -

kvngreß durch U r w a h l e n fordert . Nach weiterer Aus -

spräche wurde noch einigen Anträgen zugestimmt , aus deren

Reihe zu erwähnen wären ein Antrag , der sich gegen die

„ Technische Nothilfe "

wendet und ein Antrag des Genossen Urich , der von dem

A. D. G. B. die Vorbereitungen zur Durchsetzung der zehn

Punkte fordert . Ein Zusatzantrag zu diesem Antrage ver -

langt von dem A. D. G. B. den Austritt aus der Zentral -
arbeitsgemeinschast . Von ganz besonderem Interesse ist .

daß der Fraktionsvorsitzende der Rechtssozialisten . Büchel .

sich scharf gegen die Zentralarbeitsgemeinschaft wandte

und ihre Bankerotterklärung feststellte .

Der neue Gewerkschasisbund Iugoslaviens
Aus Belgrad wird dem Amsterdamer Geweikschastsbund

berichtet , daß am 7. und 8. Januar eine Konserenz zur B e r -

einigung der Gewerkschaften stattfand , die von KS Dele¬

gierten besucht war . die über S0000 Mitglieder vertraten .
Als Gewerkschaftliche Landeszentralen sind zu betrachten :

Allgemeiner Arbeiterbund . Agram : Zentralverband der

Arbeitergewerkschaften . Belgrad : Gewerkschafrskommission
für Slovenien , Laib ach . Es sind dies die drei Formatio -
nen . die die Amsterdamer Gcwerkschaftsrichwng aner -

kannt haben und die Moskauer kommunistische
Orientierung ablehnten . Die Konferenz hatte
einen vollen Erfolg und erbrachte folgenden einstimmigen
Äs e schluß ,

„ Die am 7. und 8. Januar 1922 in Belgrad auf der ge -
werkschastlichen Landeskonferenz vertretenen Organisatio -
neu sind einig in dem Entschluß , der Zerklüftung und . Aer -
splitterung der gewerkschaftlichen Arbeiterbewegung ein
Ende zu machen . Zu diesem Zweck wollen sie sich im Ge -
w e r k s ch a f t s b n n d e I u g o s l a v i e n s vereinigen . "

Nachdem ein gemeinsamer Kampfboden geschaffen wurde ,
schloffen sich sofort alle bedeutenden Gewerkschaften an .

In der weiteren Folge wurde das Stamt des Gewerk -
schaftsbundes öurchbcraten und angenommen und die Wahl
des Vorstandes vorgenommen . 1. ' Borsitzender wurde
V i l i m B u r k s e g , Agram .

Der Name der neuen gewerkschaftlichen Landeszentrale
lautet : Glavni Radnicki Tavez Jugoslavije , Gewerkschafts¬
bund Jugoslaviens .

Zum Schiedsspruch im Baukgewerbe
In der Montag - Abeudnuwmer veröffentlichten wir de -

reits den gefällten Schiedsspruch und teilten in einem re¬
daktionellen Kommentar mit , daß die V e r s ch l e ch t e r u n -
gen , die der Schiedsspruch enthält , die Zustimmung des
gelben Deutschen Bankbeamtenvereius fand . Wie uns der
freigewerkschastliche Verband der Deutschen Bankangestellten
mitteilt , tagte am Sonnlag der Zentralvorstand und
der Reichs bei rat und nahm Stellung zum Schicds -
spruch . . Beide Körperschaften hießen die ablehnende
Haltung der im Schiedsgerichte vertretenen Beisitzer des
Verbandes g u t und machten sich ihren ablehnenden Stand -
Punkt zur Frage des Schiedsspruches voll und ganz zu eigen .
Diese Haltung wird bestimmt durch die Verschlechterungen ,
die der Manteltarif enthält . In der Ueberstundensrage ist
die Freiwilligkeit aufgehoben und die vom Demobil -
machnngslommissar genehmigten Ueberstunden sollen als
P f l i ch t l e i st n n g e n gelten , die die Bankangestellten
gezwungenermaßen zu leisten hätten . Der Schiedsspruch
enthält auch die Bestimmung , daß in Zukunft die Sperre
verboten sein soll . Finanziell enthält der Schiedsspruch
für die Bankangestellten wesentliche Verschlechterungen . So
sollen die Abzüge für die jugendlichen Angestellten von 390
bis auf 10 000 Mark erhöht werden . Verurteilung fand auch
die veraltete und überlebte Gruppeneinteilnng und die Ein
behaltnng von großen Gehalksteilen . Dieser Schiedsspruch
enthält also außer Verschlechterungen idealer Natur auch
finanzielle . Die Verbesserungen sind kaum der Rede wert
und erreichen nicht das Existenzminimum .

Würde der Schiedsspruch angenommen , erhielten die An -
gestellten in den unteren Berufsjahren eine geringere
Geldsumme als sie im Monat März besessen haben , müßten
aber damit im Monat Mai ihren Lebensunterhalt bestreiten .

Weil Zentralvorstand und Reichsbeirat des Allgemeinen
Verbandes das nicht verantworten können , empfehlen sie
den im Allgemeinen Verbände organisierten Angestelltcu und
Arbeitern , für die A b l e h n u n g des Schiedsspruches z u
st i m m e n und in den Betrieben die lebhafteste Agitation
und Propaganda gegen diesen Schiedsspruch und für die Er -
Haltung besserer und menschenwürdigerer Arbeits - und
Entlohnnugöbedingnug zu entfalten .

Wiedergutmachung und die Lage der Angestellten .
Mit diesem Thema beschäftigte sich , eine am: Montag statt -

gefundene Funktionärversammlung des Z. d. A. , auf welcher
diese Frage in ihrer ganzen Breite und Tiefe aufgerollt
wurde . Die Teuerung uud die Umstellung der bolsche -
wistischcn WirtschaftSordnimg in Rußland sowie die Not -

läge der Ange st eilten wurde nach allen Seiten hin er -
örtcrt . Ohne Tisknssion fand zum Schluß eine Resolution
Annahme , die sich gegen die Angliedcrung der Gewerbe -

gcrichie an die ordentlichen Gerichte ausspricht . Den st r ei -
k e n d c n Angestellten in der Z i g a r e t t e n i n b u -

strie wurde die vollste Sympathie ausgesprochen und die

übrigen Gewerkschaften aufgefordert , sich an die heraus -
gegebenen Bekanntmachungen zu halten .

Kampf in den Konditoreien ?

Der Zentralverband der Bäcker und Konditoren teilt mit :
Die Konditoreibcsitzcr verlangen kraft ihrer hohen Preise

Lohnabbau . Selbst die geringen Zugeständnisse , welche ihre
Vertreter bei den Lohnverhandliingen niachten , wurden von
der Innung abgelehnt . Sic wollen einem Küchen -
mädchen in Zukunft 12 Mark , einer Verkäuferin 60 Mark

pro Woche weniger zahlen . Ein Küchenmädchen würde

demnach einen Barlohn von 10 Mark pro Tag erhalten . Die

�Frunktionärveriaiinnlung hat beschlossen , diese freche Provo -
kation mit allen Mitteln abzuwehren und empfiehlt der am

Mittwoch , dem 12. d. M. , abends 7 Uhr in den Musikersälen ,
Kaiser - Wilhelm - Str . 31 stattfindenden Versammlung den

Strcikzube schließen .

Abschluß des neuen Lohntariss für das Groß - Berliner
Holzgewerbe ! Nachdem eine Funktionärversammlnng des

Deutschen Holzarbeiterverbandes . Verwaltungsstelle Berlin .
am 7. April er . den Schiedsspruch , der im Schlichtungsausschuß
Groß - Berlin zustande kam , angenommen , hat auch die

Arbeitgeber - Organisation . Vereinigte Verbände der Berliner
Holzindustrie , dem Ergebnis zugestimmt . Es ist nunmehr
zwischen beiden Parteien das neue Lohnabkommen schriftlich

niedergelegt und unterzeichnet worden . Tie Mitglieder
unseres Verbandes seien daraus hingewiesen , daß die Druck -

excmplare in unserem Büro , Rungestr . 30 , unter Vorlegung
des Mitgliedsbuches , erhältlich sind . — Deutschcr Holzarbei -
terverband .

Arbeiteranssperrnugen in Ungarn . In der seit meh -
reren Wochen dauernden Lohnbewegung der Bndapester
Metallarbeiter ist eine neue Wendung eingetreten .

Nachdem ein Ultimatum der Arbeitgeber , die Arbeit be -

dingungslos wieder aufzunehmen , von den streikenden Ar -
beitern abgelehnt worden mar , haben die Unternehmer be -

schlössen , in der ganzen Eisenbranche die Arbeiter auszu -
sperren . Am Montag werden 30 000 Mann ausgesperrt
werden . Es ist mit Sympathiestreik anderer Industrie -

zweige zu rechnen .

Musikinstrumentenmacher . Die für heute , Dienstag , den
11. April , abends 7 Uhr . angesetzte Kommisstonssitznng fällt
ans . — Die Branchenleitung .

P arteiveranstaltungen
Dienstag , den 11. April .

Sriliiriaisiiaüe ». Bezirk r «. «övrnili uiw . Tis für heut - Ti - Nsws
abend angesetzte Sitzung der kommunalen Kommissionen fällt aus .

Mittwoch , den 12. April .

BerUu - Mitie . 3. Tisril ! . 2. Abteilung . Stadtbezirke 233, 236, 237.
Zahlabend , Bergstraße 7, bei Schneider .

3. Verwaltungsbezirk , 17>Tti »riil , 7. Abteilung . Zcchlabend ,ür Peters -
burger Straße und Platz bei Bünning , Petersburger Straße 19: für
straßmann . . Tilfitrr und Zorndorfer Straße bei Vufch. Tiiliter Straße 27.

13. Verwaltungsbezirk , Abt. Lberfchitn - weide . Abends 7 Uhr . Gemein -
ichaftlicher Zahlabend im Zeichcnsaal der weltlichen Schule , Kvttmeierstraß «.
Zahlreiches und piinltliches Erscheinen wird erwartet .
leitung .

U. Distrikt . 3. Abteilung . Zahlabend . 7 Uhr. bei Scheibe . Palteurstr . 2.
It . Distrikt . 4. Abteilung . Gemeinschaftlicher Zahlabcnd bei Matschke .

Maricnburger Straße 31 b.
13. Distrikt , 2. «bttiinng . 7 Uhr, gemeinsanier Zahlabend , Schulaula

Sonnenburger Straße .

14. Distrist . 1 . Abteilung . Abends 7 Uhr. Gemoiniamer Zahlaiend - bil
Pvwelcht , Foylicaße 7.

IZ. Distrikt . 1. Abteilung . "Gemelnschaftlicher Zaihlabend , abends 7 Uhr,
Schulaula , Koppcnstraße 84. Vortrag .

18. Distrikt , «reuzberg . Ter Zahlabend wird in folgenden Lolalen ab-
gehalten : 1. Abteilung : Wassertorstraße 71: 2. Abteilung : Alte Jakob -
siraße 24: Z. . Abteililng : Brandcnburgstraße 22; , .1.. Abteilung : Char -
lottenflraße 9: ' S. Abteilung : Hallesches User H. In dieser ' Abtellung . sind
die Aietheits - Qnittungeu nrilzubringcn . In allen ?llbteil >mgeu Vortrag .

Ltchtenbeig - Siadi . Zweites Viertel . Eemainsamec Zahladend . abends
7 Uhr, bei Genosse Seiple . ' Äionvrinzen - , Ecke ScktornweberNraße .

Lichtenberg - Iladt , ti. Viertel . Abends 7 Uhr. Gemeinsamer Zahlabend
im Eäzilicn - Lhzcum ( Handarbeitsiaal ) . . Rathars - straßc . Tagesordnung :
Vortrag des Gen. Thurm : Neuwahl der Nierlelstaitung .

Tembelhof . 7. 39 Uhr. axmcinsamer Zahladend , in der Wcrderschul «.
Aeußerst wichtige Tagesordnung . Erscveinen aller Mitglieder ilotwendjg .

Trebtow . Abends 7. 39 Ubr, ijndet der Zahlabend sür die Vezirkc 3, S.
7 und 8 bei Mündt . Ecke Kiesholz - und Bouchdcstraßr . und sür die Bezirke 9,
19. II . und 12 bei . Pfeffer , Gractz�aßc II , stau .

Lichterselde . Gemeinsamer Zablabenck , 7: 20 Uhr, hei Fleischer , Bäkestr . 7.
U. a. Stellungnahme zur Maiseier . %

Spandau . 7. 30 Uhr. Versammlungen . Abteilung Alt - Stadt . Restaurant
Airikaner , Fischerstraße : Abteiluna Wiltelmstadr ijei Wind . Pichelsdorf «
Straße ä. Vortrag des Gen. Tl . Pfirrmcktin über . neue Angriffe aus das
Koalitwnsrcchl .

Karlshorit . Generalversammlung , abends 7 Uhr, in . bar Gemeindelchitle .
Augusta - Biltoria - Straße , Zetchensaal . TagesorlHnungg Neuwahl der Orts '

Göbrntck. Tie Zahladcndc linden nicht statt , dowr am 19. d. Mts .
Generalversammlung im . . Bavern - Hok" . Cövenick , chollnischer Platz .

Friedrichshagen . Bezirk l6 . Abends 7. 29, vhg , Generalversammlung
»ei Zirbel . Rahnsdorfer Sir . 13. 1. iielera : üOer Pa rtei - Angclegeäheiien ,
2. Borstandswahl . Jeder Genos ' c muß erscheinen .

Röntgental . zebernlck Abends . . 30 Uhr, sinder im Lokal von Heinrich
Pohle . Siemensstraße L— 11. die Generalvcrsammluuv statt . .

Fichtenau , Zahlabend im Kurpark - Ziestaurant , Mittelftraße . Sehr
wichtige Tagesordnung : Erscheinen oller Mitgliedern hslichtl

Donnerstag den 13. Aprsti .
9. Distrikt . Wcdeinq , , Tistriltsvcriammlnng . i . abends 6,30 Uhr. in

bei* Aula der Gemein�escüule . Lüttiche� Zimtze 18. Wahl des Vor¬
standes . / ErfchTlnen aller ( veno ' sinnen und Genosse o ist Pflicht .

Freitag , den 11. April . .
Ltchtenbrrg - Siadt . Kommunale Kommission . Unttergrudxe t . ' Bosickni-

gung des Säuglingsheims in Ravenfteiner Mühle bch Arisdrlchshagen . Ab»
iabrt vünktlich 8. 29 Uhr snih von Dahnhof SIral ! »: Rummelsburg , Bahn -
steig k. '

Rege Beteiligung wird crwarlci . , .
'

Vereinskalender
Verrinigmig »rolrtarischcr «indrrsreundr . Der Kursus der Genossin

Frieda Winlelmann zur Ausbildung vou Kiiiderga�nerinusn in Neulöllr, .
Gemeindeschul - , Pütlütratze , wird am Tonnersta ». den 20. April ' lstotr
Freitag ) 6. 39 Uhr, fortgesetzt . - . .

Mittwoch , den 12, Aprils
Zentralvrrdaiib der Änglftclllcn . Baugewerbe . Bergbau . Mitglieder ,

vevammiung . abends 7. 30 Uhr. Tnchcr - Bräu " ktlbiner Saal ) , Friedriw »
straße 190.

Deutscher Transpurrardeirrr Verband , Brauche der Geschästslutscher .
Lagerarbeiter und - arbeitertnilen aas bei: Rohrzrodulteirdelrieben . Alt »
Flaschenhandlungeu , Alt - Pavicr ». Flresengeschäften , Luxus » und Bserhr »
gungsfuhrwefeu , Zouragcbaiidlungeu , ertlicher , Mililtbrer and Arbeiter aus .den KonsteiSsabrUen . Kartonagentutscher und Tunghalscher , sowie Grüften -

'

macher aus der Jüdifchcu Gemeinde . Abends 7Uhr , im Geloerlschaftshr ' . us.
Engeluser 24 —25 . Saal 3. Betriebsräte , ig u d Vertrauens -
UI a n n c r V c I s a m Ns I u n g. Tadesordnnng : Vorlra . g des . Kollegen
Zehner über . . Betriebsräte und Gewerllchaft " . Äandelsbilssarbetier ua »
- arbeiterinnen der Lcderwirtichafi . Abends 6 Dhr , „Englischer Hos" ,
Alexanderliraße 27 B. Brancheiwersänimlung . Brauck c 3a sEiscn , Pöhre : : ,
Äerkzeughandel ) : ' M " '

versamlung . Ter
opltz . enstrabe 17 —18. Boll -abends 6 Uhr, Tophiensalc ,

neue Schiedsspruch .
Donncrsiag . den 13. SIp »tl .

Deutscher Zserkuieistcr - Verband, Fachgrubpc 30. Automobil - , Karosserie -
und Wagenbau . Versammlung , abends 7 Uhr, lltnsiker - SSle , Kai ' er - Wil
hclmZlrnße .

Sonnabend , den 15. AprKl .
S. P. I . Glsuudbrunne ». Oilcrsahrt 16. und 17. April nach Lütow

sMärt . Schweiz ) . Absah « Sonnabend abend 8. 31) Uhr Gesundbrunnen .
Anmeldungen bis Mittwoch , den 12. April , bei GenchOen Bernhard Klingen ,
Berlin , Koloniestraße 49.

i

Jugendbewegung
Sozialistische Proletarier - Jngeitd Berlin .

Die Bezirks lonierenz findet am Freistag . den ig AorU
nicht statt ! Alle Gruppen beteiligen , sich am ßrreUüg'
71s Uhr . an der Begrüßungsfeier im sGewerkschaftshaus .
Fahnen und Banner sind zur Ausschmrkfung Freitag vor¬
mittag dort abzugeben . Quartierli�cn sind unverzüg -
lich abzuliefern ! D e l e g i e r t c n ko st e u am Donners -
tag im Sekretariat abrechnen und DSegiertenkarten ab -
holen .

«ozialtstische Proletarter . Jugcnd , Sieutzllu -Britz . Tic Karken zur Schul -
cnllaslungsseier müssen bestimnst bis zum Mittwoch , den 12. d. MIs . im
Jugendheim Britz abgerechnet werden . Tascibst . abends 7 Uhr. Ein
sührungsadend für die Cchiilcnllosscncn . ?tuch che Estern und Partei -
genossen sind eingeladen .

SP ? . Agitationsdezirk Westen . Fiinltionärsitzmng in der Laugcwerk -
schule. Kurlürstenllralse Iii . Karfreitag : • leilnahine an der De.
grüßungss�ier . Sonnabend : Tour nach der Märkischen Schweiz .

Verantwortlich sür die Aedaltion K o b e r t HeMsel , Berlin : für den
Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen : Ludifoig Komerincr .
Berlin . — Verlage - Gcnossenschait . Freiheit " , c. m. l>. H. . Berlin » —
Druck von Gehring 6- Zi - imers , G. m. b. Berlin »ZW. 68, NiltcrNraßc 73.

Stein der gerillter Buchdrulle ? » nd SchristaieSer

Achtung ! Oruckereikuisierer !

Wie bereits in den Versammlungen Mitgeteilt , wird nach

Beschlutz des Verban - dsvorstandes von allen vollarbeitenden

Kollegen mit dem dritten WochenbeUra « ein Extrabeitrag
von 3 M. für di « ausgesperrte dänische Arbeiterschaft er -

hoben . Tie Leistung hat am Zahltag däeser Woche zu . er -

folgen . Der Ganoorstand .

Kür Mieter unentbehrlich

ist das in unserem Verlage soebesi erschienene

Reichsmietengesetz
nebst

Kommentar
Von

Rechtsanwalt Dr . Kurt Voenhe m

und

Or . Paul Hertz

Mitglied des Reichstages

Preis lv . � Marl -

Buchhandlung �Freiheit " , Berlin C . 2

Breite Straße 8- S.
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